
Der Herrgott von Bentheim und der-Film 
Die beiden haben natürlich gar nichts· miteinander 

zu t.un. Der Herrgott ist ein rcmanisd1es Kr.uzi.fix 
das im Schloßhol von Ben~heim steht, und der Filn:: 
:- nun, das ist ein weites Feld. Aber man sprach 
uber. ihn,. man erhitzte sich über ihn in siebzig 
Sdlntt Distanz vom Herrgott, im Rittersaal des 
Schtlosses. Anlaß dazu war die Deulsdl-Niederlän­
dis~e Kulturwodle, die unter der 11alteroden grün­
weiße~ Europa-Flagge statlifand, eingeleilt an Tage 
der bildenden K'llllst, des Tanzes der Literatur der 
Dichtung und der Musik, des Th~ters, der G~ein­
wesen und endlidl der Jugend. 

Einer dieser Tage galt dem Film. Es stellte sid1 
heraus, daß de.r Leiter, Intendant Willleim Midlael 
Mund, ein rundes Programm zusammengestellt hatte 
und daß der P.ubli!kumszusprudl überquellend war. 
Anno Hauke, Generaldirektor der soeben wieder­
erstehenden UFA, spradl über die Weiteilentwick­
lung nationaler Filmwütsdlaft zu einer europäischen 
Fhlmwirtsdlaft. Das weckte Hoffnunge!l. Man dadlte 
an Zeiten, in denen Männer wie Murnau Lang 
Sternberg den deutschen Fhlm dn der Welt :z.~ höcb~ 
stem Anseiben bradlten. Der bolländisdle Film-

produzent Rudi Hornecker stieß in seinem Referat 
.'Europäische FilJDik:unst" ins Praktisdle vor. Er wies 
dareuf hin, daß fast alle neuen deutschen Filme 
Mensdlen zeigten, die sidl benähmen, oals ob nie 
Krieg gewesen sei. Das habe in Holland dazu ge­
fiührt, daß der deutsdie Fi-lm seine Vol\kriegsste!Lung 
nodl nicht wieder einnehmen konnte. Es war gut, 
daß ein Holländer das sagte (die MITTAG-Leser 
werden sidl en !sinnen, daß auf dieser Seile oft das 
gleidie gesagt worden ist). 

Es folgte ein Erinnerung&!ilm, gesdiöpft aus dem 
Reservoir der UFA, betitelt .Die Kunst des mimi• 
sehen Ausdrucks". Er entlhält S'Lenenaussdlnitte aus 
RiJmen, in denen die rodmische Kunst Wegenens, 
Krauß', Jannings, Baurs und anderer - bei den 
Freuen etwa Hatlheyer und Ulricb- Triumphe feiert. 
Pro.fessor Lerscb, der Gestalt~l;, bezeidlnet das Werk 
seltsamerweise als einen Lehr .film, il!ber Mimik 
kann man so n.idit leinen. Am wenigsten kann .man 
es durch rührselige Ges·idltsstudien der Leander und 
der Söder.baum, die in einem .Lelhr"~Film :z.um min­
desten als Beispiele der k ü n s t J i c h e n M.imik 
(Ubergang :z.ur Traumfa:brik) hätten bezeidlnet wer­
den müssen. Der gesprochene Text allerdings ist 
lehrhaft: er 'llllterliegt dem, V'ielen deutsdien K·Wtur­
filmen eigenen, psydiologisdien Irrtum, das audi 
nodi zu sag e n , was man ohnehin s i eh t. 

Ms Erünnerungsweflk wird der Film seine Wir­
kung tun, vornelhmlidl bei jenen, die die verstor.be· 
nen großen Schauspieler gekannt haben. 

* Am Runden Tisd1 des Rittersaals saßen am Nadi-
rniltag ein Kulturreferent, ein Intendant, ein Psydio­
loge, FJlmregisseure Deutschlands und HoBoa.nds, ein 

Sdia,uspieler und der Schreiber dieser Zeilen, mit 
ifrlrem Ohairman Arno Hauke. Man rückte vor 
al•lem dem Thema .,Co-Prod'l.l!ktion" zu Leibe, Es 
wurde dillvor gewarnt, internationale Gemeinsdl<Lfls­
arbeit so weit :z.u treiben, daß die nationalen Eigen· 
arten ver.wisdit würden, andererseits ga1b .Don Ca­
millo" ein glänzendes Beispiel für das Gelingen 
einer ilalieniscb-Jran:z.ösisdlen Gemeinscbalftsarbeit. 
Wudisen hier romanisdie Mentalitäten nahtJos zu­
samunen, so ersdieint die Amoalgamierung deutsdien 
und !runzö&iscben Geistes sdlon scb.wieriger. Um so 
interessanter der kühne VerSlUch Wiesbadens, das 
Sdiauspiel .Siegfried" des französisdien Diditers 
Giraudoux in gemeinscba<ftlicber A~beit zum ersten 
g e i s t i g über die Grenzen greifenden Film zu 
madien. 

Die Diskussion über die VeJTpfliditung ZU!lll guten 
und immer besseren Film, der welt-greifend werden 
kann, tührte zu einer leichten Resigna!Jion. Ein Pro­
duzent bat an sich gegen den hochsleihenden Filin 
nichts einzuwenden. Der Wunsch nadl einer optimaleon 
Alussdlöp<fung aller Möglichkeiten des Fd!lms ver­
langt aber das immer wieder unternommene W a g­
n i s. Würden solche Werke - soeben kommen 
sie aus Japan und Amerika (.Die Faust im Nacken") 
- nidit immer wieder das lniteresse emporreißen, 
so würde sich weHeicht mand1er vom Film (a•ls 
Konsumware) abwenden. 

Der AJJend bredlte eine hol.ländiscbe Dok.umentar­
produklion .Moderne Ardllitektur in den Niederlan­
den" , die , rn lebhaftem Schnitt, von dynamischer 
Musik untermalt, einen loihnenswerten Blick a,UJ! die 
A:uf.bautätigkeit Hollands bietet. Den Ausklang 
madlte der Film .Das tanzende Herz", der hier be­
reiLs besprodien worden ist. 

* 
Die ikleine hübsche Stadt Bentheim hat aber audl 

eigenständiges Theater. iEin Spaziergang führte über 
den welligen Höhenzug mit seinen Ausblick .. in die 
niedersäcbsisd1e Ebenw zu einem stilliegenden Rot­
sandsleinbrudl. Dort west und webt seit dreißig 
Jahren ein Naturtlheater, das alle Jahre dreilhundert 
Biirger Bentlheims als Akteure zu sommerlieben Fest­
spü~len aufruft. In diesem Jahre spielte man in 
Munds Regie Hoi:mannst!hals .Jedermann". Damit 
nidit genug, bietet der Sdrloßho'f ein z;weites Frei­
lidltthea.ter, wo das Ensemble der Remscheider 
Bühne den .Torquato Tasso" spdelt. lleide Auf­
führungen waren für den Fi.J.mbag ausgesetzt, doch 
berichtet eine im Sdi!o&hot~ auf dem FrÜihstüok6-
tisdl liegende Zeitung über eine .Hmpide", also 
geistig erhellte Au.ßiührung, 
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